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Nr. 20 DIE BERNER

Die Sausmutter ift unroirfcf), bafe bas Scbroefterfinb
fie fo im Sticf) gelaffen bat an biefem 9tad)mittage, too fo
Diel Beut' ba roaren. (Sar œie fie fiebt, bah bie beiben nod)
fang ant Brunnen unter ber Binbe fteben, toirb es ibr 3U
bunt.

„STnnemirl", ruft fie laut hinaus, „2tnnemirl — muefe
i's roobl ber Shutter fogn!"

Da briieft fie 3um Iefctenmal bes 23urfd)en Sanb unb
fagt leis mit Dränen in ben Blauaugen:

„So b'büet bi (SottD'
Dann eilt fie hinein.
Seine ftebt noeb ein menig. Seine Sänbe bält er in

bas plätfebernbe SBaffer unb bann bricht er oom blübenben
Bittbenbaum ein 3toeigIein.

„Das ift bas (Enbe oom fdjönen Bieblein", bentt er
unb gebt allein unb febtoeigfam feine Strafee — SBien eu,
bas er beute taum mehr erreichen roirb.

(Bin Sieblein uttb ein Binbenbaum, ein fmgenber Brun»
iten am Dore — ja, fo fing es an. SBien tonnte bem Bur»
feben nichts anbaben — aber über 3toei blauen SRäbcben»
äugen bat Seht3 ben Kopf oerloren unb bat im Sßiener
Sßalb fein Set3 oerfebentt.

*

Die Binbe ift oerblübt bei ber Sölbrid)smüble. Der
SBiener SBalb fängt fid) halb 311 färben an. Das Heine,
turäe ©lüd lebt als feiige (Erinnerung roeiter im Ser3en
ber blonben STnnemirl. Um ein tiein raenig ift fie ernfter
getoorben in biefem Sommer, unb oft fifct fie abenbs beim
23runnen unb fingt Schuberts febnfücbtiges Sieb:

„3d) träumt' in feinem Schatten fo manchen füfeen
Drautn — !"

gern oor ibr, auf einfamem SIbenbgang bureb bie bet=
matlidben SBiefen fingt Sein3 basfelbe Sieb, bas ibm Dag
unb Stacht bureb bie Seele Hingt:

„Stun bin ich manche Stunbe entfernt oon ienem Ort,
unb immer hör' id)'s raufeben: bu fänbeft Stube bort!"

(Bin Heines Sieb — ein Heiner Draum! Das Sehen
gebt barüber bin unb beeft bie (Erinnerung 3U. Stur ber
Binbenbaum blüht alle Sabre roieber unb es flieht plät»
febernb bas SBaffer in ben tieinen S3runnen oor bem Dore!

Ein Lebensbild.
Wilhelm Büchler,
Buchdruckereibesitzer in Bern, vollendete am 15. Mai
sein 80. Lebensjahr und konnte zugleich das 50jährige
Bestehen der von ihm begründeten Firma Büchler
& Cie. feiern.

Stachbem SBilbelm 23üd)Ier in Dbun eine gute Schuh
bjlbung am Brogpmnafium genoffen unb bie Bebr3eit als
Budjbruder in Dbun unb St. 3mmer beftanben, fuebte er
auf

^

einer oierjäbrigen 2Banberfd)aft, bie ihn nad) brei»
übrigem Stufentbalt in Baris über Bonbon, Italien, Defter»
"id) unb Deutfdjlanb führte, feine Berufstücbtigfeit nod) 3u
ueroolltommnen. Stach Bern 3urüdgetebrt, mürbe er tedj=
utfd)er Seiter ber Budjbruderei „Berner Stabtblatt" (Salier»
Jjolbfdjad)). 3m SJtai 1886 erroarb er bie Bucbbruderei
u. JB. Krebs an ber ®ered)tigfeitsgaffe in Bern, beffen
Beiiber als Setretär bes Sd)raei3. ©eroerbeoerbanbes nad)
oürid) übergefiebelt mar. 3m 3abre 1889 affosierte fid)
Bücbler mit ©. SJticbel, ber an ber SJtebgergaffe eine Buch»
oruderei führte. 23eibe 3ufammen errichteten fobann an ber
•Jtarienftrabe auf bem Kirdjenfelb einen Steubau, in bem
aa 11 3abre lang mit oermebrtem Sltaterial unb neuen
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33tafd)inen unb mit oereinten Kräften bas ©efebäft beftänbig
oergröfeerten. Slud) nad)bem ©. 3Kid)eI 1889 aus ber girma
3urüdgetreten roar, um fid) gan3 ber öffentlichen Dätigteit
toibmen 311 fönnen, mufjte bie bucbbruderei infolge ftets

Wilhelm Büchler, Buchdrucker.

roaebfenber Kunbfdjaft beftänbig erroeitert werben. Stn ber
Banbesausftellung in bern 1914 erhielt bie girma Büd)Ier
& ©ie. als böcbfte 2Ius3eid)nung bie ©olbene SOtebaille. Sie
ftebt beute, namentlich oermöge ihrer hoben ßeiftungsfäbig»
feit im 3IIu ftrationstiefbrud, an erfter Stelle im fdjroeüe»
rifcheit budjbrudergemerbe, roas bie oon ihr herausgegebenen
berlagsœerfe unb illuftrierten Keitfcbriften 3ur ©eniige be=

roeifen. Seute befdjäftigt bie girma in allen ©efcbäfts3toeigen
140 berfonen.

bater bücbler erfreut fich guter förperlicber unb gei»

ftiger ©efunbbeit unb ift noch ftets, unterftüfet oon feinen
ebenfalls berufstüd)tigen Söhnen, in ber ©efd)äftsleitung
mitroirfenb.

SBilbelm bücbler bat aber nicht nur als buebbruder
Diicbtiges geleistet, fonbern aud) in ber Deffentlid)feit fid)
oielfad) oerbient gemacht, fo namentlich als görberer bes

©eroerbeftanbes burd) Verausgabe bes beliebten Scbroeüer.
©eroerbefalenbers, ber nun ben 50. 3abrgang erlebt unb

pro 1937 als 3ubiläumsausgabe erfdjeinen rairb. bücbler
mar jahrelang borftanbsmitglieb bes ftäbtifchen unb fanto»
nalen ©eroerbeoerbanbes, ferner ber Kommiffion bes fanto»
nalen ©eroerbemufeums unb ber ftäbtifchen ©eroerbefcbule;
fobann Serausgeber 3aI)Ireid)er berlagsroerfe, bie ber @e»

roerbeförberung bienen. gerner roar er feineqeit 3nitiant
für bie Bereinbeitlidjung ber beutfdjen Sfecbtfcbreibung, Be»
grünber unb bräfibent bes Schwerer. ©utenbergmufeums.
©r rourbe besbalb 3um ©brenmitglieb bes Sd)roei3erifd)en
®ud)bruderoereins, bes fantonalen ©eroerbeoerbanbes unb
bes oon ihm begrünbeten Berfd)önerungsoereins 23ern er»

nannt.
Diefe mannigfachen Berbienfte rechtfertigen' es roobl,

bafe roir ihrer an feinem (Ehrentage gebenfen unb ihm unfere
heften ©lüdroünfche entbieten. Ks.

Ar. 20 VIL KLKdlLK

Die Hausmutter ist unwirsch, daß das Schwesterkind
sie so im Stich gelassen hat an diesem Nachmittage, wo so

viel Leut' da waren. Gar wie sie sieht, daß die beiden noch
lang am Brunnen unter der Linde stehen, wird es ihr zu
bunt.

„Annemirl", ruft sie laut hinaus, „Annemirl - mueß
i's wohl der Mutter sogn!"

Da drückt sie zum letztenmal des Burschen Hand und
sagt leis mit Tränen in den Blauaugen:

„So b'hüet di Gott!"
Dann eilt sie hinein.
Heinz steht noch ein wenig. Seine Hände hält er in

das plätschernde Wasser und dann bricht er vom blühenden
Lindenbaum ein Zweiglein.

„Das ist das Ende vom schönen Liedlein", denkt er
und geht allein und schweigsam seine Straße — Wien zu.
das er heute kaum mehr erreichen wird.

Ein Liedlein und ein Lindenbaum, ein singender Brun-
neu am Tore ^ ja, so fing es an. Wien konnte dem Bur-
schen nichts anhaben — aber über zwei blauen Mädchen-
äugen hat Heinz den Kopf verloren und hat im Wiener
Wald sein Herz verschenkt.

Die Linde ist verblüht bei der Höldrichsmühle. Der
Wiener Wald fängt sich bald zu färben an. Das kleine,
kürze Glück lebt als selige Erinnerung weiter im Herzen
der blonden Annemirl. Um ein klein wenig ist sie ernster
geworden in diesem Sommer, und oft sitzt sie abends beim
Brunnen und singt Schuberts sehnsüchtiges Lied:

„Ich träumt' in seinem Schatten so manchen süßen
Traum — !"

Fern vor ihr, auf einsamem Abendgang durch die hei-
matlichen Wiesen singt Heinz dasselbe Lied, das ihm Tag
und Nacht durch die Seele klingt:

„Nun bin ich manche Stunde entfernt von jenem Ort.
und immer hör' ich's rauschen: du fändest Ruhe dort!"

Ein kleines Lied — ein kleiner Traum! Das Leben
geht darüber hin und deckt die Erinnerung zu. Nur der
Lindenbaum blüht alle Jahre wieder und es fließt plät-
schernd das Wasser in den kleinen Brunnen vor dem Tore!

à Lebensbild.
îilkelin öüeftler,
Luààrllcìkreibesit^er in Lern, vollenàete ara 15. Nai
sein W. kekensjaftr unft konnte suAleick 6as 50jâàrÌAe
ôs8tàen cler von ilnn keArnnàeten önekler
^ (lie. keiern.

Nachdem Wilhelm Büchler in Thun eine gute Schul-
bildung am Progymnasium genossen und die Lehrzeit als
Buchdrucker in Thun und St. Immer bestanden, suchte er
auf einer vierjährigen Wanderschaft, die ihn nach drei-
lährigem Aufenthalt in Paris über London, Italien, Oester-
reich und Deutschland führte, seine Berufstüchtigkeit noch zu
vervollkommnen. Nach Bern zurückgekehrt, wurde er tech-
nischer Leiter der Vuchdruckerei „Berner Stadtblatt" (Haller-
iooldschach). Im Mai 1886 erwarb er die Buchdruckerei

W. Krebs an der Eerechtigkeitsgasse in Bern, dessen
Besitzer als Sekretär des Schweiz. Eewerbeverbandes nach
Zürich übergesiedelt war. Im Jahre 1889 assozierte sich
Büchler mit E. Michel, der an der Metzgergasse eine Buch-
oruckerei führte. Beide zusammen errichteten sodann an der
-itarienstraße auf dem Kirchenfeld einen Neubau, in dem
ne 11 Jahre lang mit vermehrtem Material und neuen
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Maschinen und mit vereinten Kräften das Geschäft beständig
vergrößerten. Auch nachdem E. Michel 1889 aus der Firma
zurückgetreten war. um sich ganz der öffentlichen Tätigkeit
widmen zu können, mußte die Buchdruckerei infolge stets

ViMeliu Lüedler, Lu<^icliuäer.

wachsender Kundschaft beständig erweitert werden. An der
Landesausstellung in Bern 1914 erhielt die Firma Büchler
A Cie. als höchste Auszeichnung die Goldene Medaille. Sie
steht heute, namentlich vermöge ihrer hohen Leistungsfähig-
keit im Jllustrationstiefdruck, an erster Stelle im schweize-
rischen Buchdruckergewerbe, was die von ihr herausgegebenen
Verlagswerke und illustrierten Zeitschriften zur Genüge be-
weisen. Heute beschäftigt die Firma in allen Geschäftszweigen
140 Personen.

Vater Büchler erfreut sich guter körperlicher und gei-
stiger Gesundheit und ist noch stets, unterstützt von seinen
ebenfalls berufstüchtigen Söhnen, in der Eeschäftsleitung
mitwirkend.

Wilhelm Büchler hat aber nicht nur als Buchdrucker
Tüchtiges geleistet, sondern auch in der Öffentlichkeit sich

vielfach verdient gemacht, so namentlich als Förderer des

Gewerbestandes durch Herausgabe des beliebten Schweizer.
Eewerbekalenders, der nun den 50. Jahrgang erlebt und

pro 1937 als Jubiläumsausgabe erscheinen wird. Büchler
war jahrelang Vorstandsmitglied des städtischen und kanto-
nalen Eewerbeverbandes, ferner der Kommission des kanto-
nalen Gewerbemuseums und der städtischen Gewerbeschule:
sodann Herausgeber zahlreicher Verlagswerke, die der Ee-
Werbeförderung dienen. Ferner war er seinerzeit Initiant
für die Vereinheitlichung der deutschen Rechtschreibung, Be-
gründer und Präsident des Schweizer. Gutenbergmuseums.
Er wurde deshalb zum Ehrenmitglied des Schweizerischen
Buchdruckervereins, des kantonalen Eewerbeverbandes und
des von ihm begründeten Verschönerungsvereins Bern er-
nannt.

Diese mannigfachen Verdienste rechtfertigen es wohl,
daß wir ihrer an seinem Ehrentage gedenken und ihm unsere
besten Glückwünsche entbieten. KZ-
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